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Ueber das Wechseln der Blüthenfarbe an einer und

derselben Art in verschiedenen Gegenden.

Vun A. Kerner v. Marilaun.

Wenn die Dichter von den bunten Blumen der Wiese sprechen,

so ist das wohl nur im übertragenen Sinne zu nehmen, denn die

Wiesenblumeu sind nicht bunt, sondern der Mehrzahl nach einfarbig.

Dagegen wird die Wiese durch die Blumen bunt, und zwar in der Weise,

dass sich verschiedene einfarbige violette, blaue, rothe, gelbe und
weisse Blumen von der grünen Folie des Wieseugrundes abheben.

Wer aber aufmerksam zusieht und die Blumeufarben, welche im
Verlaufe des Jahres auf der Wiese erscheinen, überschaut, dem kann
nicht entgehen, dass an der Buntheit der Wiese selten alle Bluraen-

farben zugleich betheiliget sind und dass in der Mehrzahl der Fälle

neben dem Grün nur noch zwei Farben vorherrschen, bald weiss

und roth. bald blau und gelb, bald violett und orange. Vorzüglich
sind es also contrastirende Farben, welche gleichzeitig
neben einander auftauchen.

Heutzutage fragt mau bei allen Erscheinungen nach dem wahr-
scheinlichen Grunde und es drängt uns die Wissbegierde, auch in

Betreff des erwähnten Farbeucontrastes die Frage nach der Ursache
aufzuwerfen.

Da die Blüthenfarbe als eines der wichtigsten Anlockuugsmittel
für die blüthenbesuchenden und den Pollen übertragenden Insecten

gilt, so dürften wohl auch bei diesem Farbencontraste die erwähnten
Insecten in Betracht kommen und man könnte die Erscheinung in

nachfolgender Weise zu erklären versuchen. Gesetzt den Fall, auf

einer Wiese stehen tausende von blauen Glocken der Campamda
barhata. Wenn sich zwischen denselben die orangefarbigen Sterne der

Arnka montana erheben, so werden diese jedenfalls viel mehr auf-

fallen, als wenn jene blauen Glockenblumen nicht vorhanden wären.

Dasselbe gilt auch umgekehrt von den Glockenblumen, deren blaue

Farbe durch die Gegenwart der coutrastirenden orangefarbigen Sterne

der Arnica wesentlich gehoben wird.
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Es dürfte sich aber auch noch eine andere sehr merkwürdige
Erscheinung, nämlich das Wechseln der Blüthenfarbe an ein
und derselben Art in verschiedenen Gegenden aus dem für

die betreffenden Pflanzenarten mit Rücksicht auf den Blüthenbesuch
vortheilbafteu Farbencontraste erklären. Angenommen, es würde
sich auf eioer Wiese, wo im Hochsommer eine mit rothen Blüthen
geschmückte Pflanze, etwa eine Nelke, in grosser Menge vorkommt,
eine violette Glockenblume angesiedelt haben. Einige Stöcke derselben

tragen, wie es bei Glockenblumen nicht gerade selten vorkommt,
weisse Blüthen. Ohne Zweifel werden sich von den rothen Nelken
diese weissen Glockenblumen besser abheben, als die violetten und es

haben dieselben daher auch mehr Aussicht von Insecten besucht zu

werden und dadurch zur Frucht- und Samenbildung zu kommen,
als die blauen. Mit der Zeit werden die weissen Glockenblumen in

überwiegender Zahl vorhanden sein und auf diese Weise werden
zwischen den Nelken mit rothen Blütheu vorherrschend Glocken-

blumen mit weissen Blüthen wachsen. Würde sich dieselbe Glocken-
blume auf einer Wiese angesiedelt haben, auf welcher Pflanzen mit
oraugegelben Blüthen in grosser Menge wachsen, so würden nicht

die weissblühenden, sondern die violettblüheuden Stöcke als die besser

in die Augen fallenden von Insecten besucht werden, sich vermehren
und schliesslich auch vorherrschen.

In der Umgebung des Brenners trägt Campanula TraclteUum
weisse, in den Thälern der östlichen Kalkalpen blaue Blüthen;

Viola calcarata zeigt auf den Wiesen der Hochgebirge in den west-

lichen Centralalpen blaue, in den östlichen Alpen in Krain gelbe

Blumenkronen-, Astragahs vesicarivs blüht im tirolischen Vintsch-

gaue gelb, auf den Kalkbergen in Ungarn violett; MeUttis Jlelisso-

2?hi/lli(m trifl't man in Südtirol nur mit weissen, in Niederösterreich

und Ungarn mit weisspurpurnen Blütheu; Nigritella angusüfoüa
erscheint in den westlichen Kalkalpen nur mit schwarzpurpuruen,

in den südöstlichen Kalkalpen nur mit rosenrothen Blütheuähreu;

Anacamptis pyramidalis wurde au der Nordseite der Alpen nur mit
tief karminrothen Blumen gesehen, auf den quarnerischen Inseln

und in Dalmatien zeigt sie bleiche, fleischfarbige Blumen; Anemone
alpina blüht auf den tirolischen Centralalpen voiherrschend schwefel-

gelb, in den östlichen Kalkalpeu nur weiss; Melampi/rum cristatuni

zeigt in Südtirol blassgelbe, in Niederösterreich und Ungarn rothe

Deckblätter der Blüthenähre und so könnte noch eine lauge Reihe

von Arten aufgezählt weiden, bei welchen es sich ähnlich verhält,

wo nämlich in verschiedenen Gegenden, entsprechend der wechseln-

den Gesellschaft und dem wechselnden Zusammenvorkommen mit
anderen Pflanzen bald diese, bald jene Blüthenfarbe vortheilhafter

ist und vorherrschend wurde.
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